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Luxemburg, den 24. Februar 201 1

EU-Energieministerrat am28. Februar 2011 - Umse2ung der europäischen
Ag rokraftstoffpolitik

EßF6ilrurcF

Monsieur le Ministre de l'Economie et du Commerce ext6rieur

L - 2914 Luxembourg

Betrifft:

Sehr geehrter Herr Minister,

Unseren lnformationen zufolge wird die EU-Kommission beim kommenden EU-Energieministerrat am
28. Februar über die Fortschritte bei der Umse2ung der europäischen Agrokraftstoffpolitik berichten.

Die unterzeichnenden Organisationen appellieren hiermit an Sie, anlässlich dieses Ministerratstreffens
die EU-Kommission au2ufordern, einen Gesetzesvorschlag zur Einbeziehung der Auswirkungen
der lndirekten Landnutzungsänderung (lLUC, ,,lndirect Land Use Change") in die Kohlenstoffbilanz
von Agrokraftstoffen vorzulegen. Nur dadurch kann die EU-Kommission gewährleisten, dass sie ihren
gesetzlichen Auftrag erfüllt, der in der Erneuerbaren-Energien-Direktive (20091281EG) und in der
Direktive zur Kraftstoffqualität (2009/30/EG) festgelegt ist und der die Einführung einer konkreten
Methodologie für die durch indirekte Landnutzungsänderungen hervorgerufenen
Treibhausgasemissionen vorsieht. Dabei soll die Kommission auf der Grundlage der besten
verfügbaren wissenschaftlichen Ergebnisse insbesondere die Aufnahme eines Faktors für indirekte
Landnutzungsänderungen bei der Berechnung der Treibhausgasemissionen prüfen.

lndirekte Landnutzungsänderungen entstehen beispielsweise, wenn sich durch.die Produktion von
Agrokraftstoffen die Nahrungsmittelproduktion in andere Gebiete, darunter Urwälder und andere
schützenswerte Okosysteme, ausweiten muss. Eine rezente Untersuchung des lnstitute for European
Environmental Policy (IEEP) schä2t, dass für die europäischen Agrokraftstoffziele bis 2020 eine
Fläche von bis zur 27-fachen Größe Luxemburgs in intensive Ackerkulturen oder Plantagen
umgewandelt werden müsste. Durch diesen bislang unberücksichtigen Effekt ist laut IEEP mit
zusätzlichen Treibhausgasemissionen in Höhe von bis zu 56 Millionen Tonnen Kohlendioxid zu
rechnen, was die Treibhausgasbilanzen der Agrokraftstoffe um bis zu 167 Prozent schlechter
als diejenigen fossiler Kraftstoffe erscheinen lässt. Das entspricht bis zu 26 Millionen zusätzlichen
Autos auf europäischen Straßen bis 2020.

Laut der EU-Direktive für Erneuerbare Energien müssen die EU-Staaten bis 2020 10o/o ihres
Energiebedarfs im Verkehrssektor durch erneuerbare Energien decken. Dies soll den Angaben von 23
EU-Staaten zufolge fast vollständig über den Einsatz von Agrokraftstoffen erfolgen. Bis zum Jahr 2020
werden Agrokraftstoffe laut den nationalen Aktionsplänen 9,5 Prozent des gesamten Treibstoffbedarfs
im Verkehrssektor ausmachen und zu mehr als 92Prozenl aus Nahrungsmittelpflanzen (2.B. Raps,
Palmö|, Sojaöl und andere Ölstaaten, Zuckerrohr, Zuckerrübe, Weizen) hergestellt werden.

Die EU muss, was die Venryendung von Agrokraftstoffen anbelangt, wesentlich selektiver werden,
wenn sie die Verlagerung von landwirtschaftlichen Nutzflächen verhindern und ihre eigene
Klimaschutzpolitik nicht unterwandern möchte. Dies wird nur dann möglich werden, wenn die durch
den ILUC hervorgerufenen Treibhausgasemissionen bei der Berechnung der Kohlenstoffbilanz von
Agrokraftstoffen berücksichtigt werden.



Daher bitten wir Sie, die Kommission au2ufordern, diese große und gefährliche Lücke durch die
Einführung rohstoffspezifischer ILUC-Faktoren zu schließen, welche die indirekten Emissionen für die
verschiedenen Agrokraftstoffe berücksichtigen. Die Vereinigten Staaten haben bereits einen ersten
Schritt unternommen, um die Auswirkungen der Indirekten Landnutzungsänderung mit
rohstoffspezifischen ILUC-Faktoren zu berücksichtigen. Eine solche lnitiative der Europäischen Union
würde die richtigen Signale an die globalen Märkte und internationalen lnvestoren senden, aber auch
die Entwicklung von umweltverträglichen Agrokraftstoffen fördern, die landwirtschaftlich genutzte
Flächen nicht verdrängen. Wir möchten an dieser Stelle betonen, dass ein gewisses Maß an
unvermeidbarer Unsicherheit in den wissenschaftlichen Modellen zur Bestimmung des ILUC nicht als
Argument dienen darf, Untätigkeit oder weitere Vezögerungen zu rechtfertigen.

Wenn die dezeitige EU-Agrokraftstoffpolitik nicht geändert wird, besteht das große Risiko, dass die im
letzten Jahr an die EU-Kommission eingereichten nationalen Aktionspläne für erneuerbare Energien
(NREAP) das Gegenteil ihres eigentlichen Ziels erreichen: eine Erhöhung anstatt einer Reduzierung
der Treibhausgasemissionen. Darüber hinaus bedroht die EU-Agrokraftstoffpolitik die biologische
Vielfalt und verschärft die ländlichen Konflikte und den Landraub in den Entwicklungsländern. Der
steigende Anbau von Treibstoffpflanzen führt zu einer Verknappung und Verteuerung von
Lebensmitteln. Die Gefährdung der Nahrungssicherheit trifft die Armsten besonders hart; eine Folge
hiervon können ,,Hungeraufstände" in zahlreichen Ländern sein. Neben dem menschlichen Leid steht
diese Politik auch im Widerspruch zu den Verpflichtungen des Lissabon-Vertrages bezüglich der
entwicklungspolitischen Kohärenz, deren Verantwortung bei allen EU-Mitgliedsstaaten und den
lnstitutionen liegt, darunter auch bei den für Energie zuständigen Ministerien.

Action Solidaritö Tiers Monde, bioLABEL, Caritas Luxemburg, Commission Justitia et Pax, Demeter
Bond Lötzebuerg, Greenpeace, Mouvement Ecologique und natur&ömwelt appellieren deshalb an
Sie, diese wichtigen Aspekte beim kommenden EU-Energieministerrat zur Diskussion zu bringen und
sich für die Einführung rohstoffspezifischer ILUC-Faktoren in die Kohlenstoffbilanz von
Agrokraftstoffen einzusetzen.

Für eventuelle Fragen stehen wir lhnen selbstverständlich gerne zur Verfügung.

Mit freundlichen Grüßen,
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Für die uplerzöiötrnenden Organisationen,
Martina Holbach

Kopie zur lnformation an:

Monsieur le Ministre du Döveloppement durable et des lnfrastructures
Monsieur le Ministre dölöguö au Döveloppement durable et aux lnfrastructures
Madame la Ministre de la Coopöration et de I'Action humanitaire
Monsieur Etienne Schneider, Ministöre de I'Economie et du Commerce extörieur
Monsieur Tom Eischen, Ministöre de I'Economie et du Commerce extörieur
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- ONG-Briefing: Mit Vollgas zur Zerstörung: Europas Biokraftstoffpläne und deren Auswirkungen auf
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- EU Civil Society Statement, EU Climate Policy in Transport Must Not Cause lrreversible
Environmental and Social Damage (October 2010)


